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Manuel Pauli

Geboren 1930 in Zürich, Sohn des
Berner Kunstmalers Fritz Pauli
Architekturstudium an der Eidge-
nössischen Technischen Hochschule
Zürich, Diplom 1955
1958 Eröffnung eines Architektur-
büros in Zürich

Arbeiten (Auswahl)
Feriensiedlung in Lugaggia Tl, mit 24

Wohneinheiten für die Migros-Pen-
sionskasse, 1966
Überbauung mit 130 subventionierten
Wohnungen für die Stadt Zürich in
Altstetten, 1969
Saalbau Volketswil mit Hotel und
Landgasthof «Wallberg», 1968

Teilnahme an verschiedenen Wettbe-
werben, wovon im 1. Rang: Collegio
Papio Ascona, Gymnasium und Kon-
vi kt
Umbau und Sanierung Grossmünster-
kapelle und Zwinglihaus Zürich
Rathausbrücke und Fleischhallenareal
in Zürich
Katholisches Kirchenzentrum Glatt-
brugg

Manuel Pauli ist Mitglied von Pia-
nungsgruppen und Verfasser von
Artikeln. Der nachfolgende Text ist
- mit Kürzungen - dem Artikel «Neu-
bauen in Altstadtgebieten» (Werk
1964/3) entnommen:
Die Stadt ist ein Organismus, der den
Menschen das Leben zu erleichtern
hat und eine Kulturstufe einzuhalten
erlaubt. Der Organismus ergibt sich
aus den Wünschen der Bewohner. Modell Rathausbrücke Zürich

Die Bewohner ihrerseits passen sich
dem Organismus an. Die Stadt kann
nicht selbst entstehen: sie ist des
Menschen Werk. Einmal erbaut aber
beginnt sie ein eigenes Leben zu ent-
falten, zu wachsen oder zu schrump-
fen, sich zu verändern, ihre Bewohner
zu verändern, zu erkranken, zu gesun-
den, ihre Bewohner zu verjagen oder
zu töten, andere anzuziehen und zu
beglücken. Darum gibt es unendlich
viele Arten von Städten.
Die Altstadt deutet auf die Entstehung
des Organismus hin. Als Quellgebiet
ist sie ein offenes Lehrbuch für
Städtebau und Architektur, an dem
jede Epoche eine Kleinigkeit beizu-
tragen und abzusehen hat. Die Neu-
Stadt entsteht neben einem bestehen-

den Kern oder in jungfräulicher Um-
gebung oder aber inmitten der leben-
digen Stadt.
Die Idealplaner sind der vielschichti-
gen Stadt nicht wohlgesinnt und
möchten sie ersetzen. Trotzdem ha-
ben Quellgebiete jederzeit eine er-
staunliche Widerstandskraft gegen
planerische Angriffe bewiesen. Heute,
wo alle Grenzen gesprengt werden,
ist es an der Zeit, mit neuen Argumen-
tationen für Quellgebiete einzustehen,
ansonsten alles der dynamischen
Blähung menschlichen Tuns zum
Opfer fallen würde. Es geht dabei
letzten Endes stets um die Preisgabe
oder aber die Pflege eines bestimm-
ten Lebensbereiches.
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